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Großes Hauptquartter, 8.Juni(WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe des Geveralfeldmarschalls Kron¬
prinz Ruppr echt von Bayern:

An der Küste«ud Yserfront blieb die Kampf¬
tätigkeit«och gering.

Die nach tagelangem starkem Zerstörungsfever
zwischen Ypern und dem Plögsteertwalde nord¬
westlich von Armentieres einsetzeuden Angriffe der
Engländer find südöstlich von Ypern von nieder-
schlesischen und württembergischen  Regi¬
mentern abgewiesen  worden. Auch auf dem
Südflugel- es Schlachtfeldes kämpften wir er¬
folgreich, dagegen gelang es dem Gegner heiSt. Eloi, Wytschaete und Mesfines, unter der
Wirkung zahlreicher Sprengungen in unsere
Stellung einzubrechen, um nach hartnäckigen,
wechselvollen Kämpfen über Wytschaete nud
Messines  vorzudringen. Ein kraftvoller Gegen¬
angriff von Garde- und bayrischen Truppen warf
den Feind ans Mesfines zurück. Weiter nörd¬
lich wurde ihm durch frische Reserven Halt  ge¬boten. Später worden unsere wacker kämpfenden
Regimenter auf dem westwärts oorspringenden
Bogen auf eine vorbereitete Sehnen-Stellung
zwischen dem Kanalknie nördlich von Hollebekke
»nd dem Douvegrund, 2 Kilometer westlich von
Warneton, zurückgenommeu.

An der Arrasfront ist in mehreren Abschnitte»
der Feuerkampf gesteigert gewesen.

Heeresgruppe- es deutschen Kronprinzen:
Im westlichen Teile des Chemin des Dames-

Rnckens hat seit mehrere» Tagen die Artillerie-
tätigkeit zugenommen. Auch am Aisne—Marne-
kaval ist fie ausgelevt.

Heeresgruppe des Generalfekdmarschalls Her¬
zog Albrecht von Württemberg:

I « den Vogesen und im Sundgaufflnd mehr¬fach«ach heftigen Feuerwellen vorstoßende Er-
lnndungsabteilungen der Franzosen zurückge-
wiesrn worden.

I« vielen Lvftkiimpfen, vornehmlich an der
flandrische» Front, find 12, durch Abwehrfeuer
von der Erde3 feindliche Flugzeuge abgeschoffenworden.

Ans dem
östlichen Kriegsschauplatz

and an-er
mazedonischen Front

hat sich die Gesamtlage bei unseren und de«
«erdstndeten Truppen nicht geändert.

Der erste Generalquarttermeist er
Lndendorfs.

Der deutsche Äbendbericht.
Berlin , 7. Juni, abends. (WTB. Amtlich.)

Mit dev gestern-um Angriff eingesetzten Kräftenhabe» heute die Engländer den Kampf in Flan¬
dern nicht fortzuführeu vermocht. Ei» örtlicher
Vorstoß östlich von Mesfines wurde zmüüge-schlage». — Don de« anderen Fronten ist bis¬
her nichts Wesentliches gemeldet.

Berlin . 8. Juni . (WTB .) , Wienachttäglich
ergänzend gemeldet wird, sind die Verluste de
Engländer in dem Kampf um den Wytschaete-
bogen ganz außerordentlich hoch
den Verlusten der Franzosen am 16. und 17. Apnl

gleich. Ohne Zweifel sind sie höher als unsere Ver¬
luste, einschließlich der Gefangenbneinbuße. Der
englische Stoß ist bereits zum Stehen gekommen.
Unsere Front steht absolut fest. Starke Reserven
stehen dahinter. Der Kampf bei Wytschaete kann
als erste für uns günstig abgelaufene Episode der erwar¬
teten Generaloffensive der Entente angesehen werden.
— Anm . d. Red . : Wenn es den Engländern ge¬
lang, bei Wytschaete und Messines nach hartnäckigen
Kämpfen vorzudringen, so dürfte es sich, wie auf
der ganzen Schlachtlinie in Flandern, nur um ein
Teilergebnis  handeln , das durch den Angriff
starker feindlicher Massen nach umfangreichen Minen¬
sprengungen, wie schon öfters in den ersten Phasengroßer Schlachten, eingetreten ist.

RunSschau.
In der Zweiten badischen  Kammer wies der

Staatsminister v. Busch in Erwiderung aus eine
Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten Kolb
darauf hin, daß im August 1914 die großen Par¬
teigegensätze in Deutschland verschwunden seien, und
möge deshalb auch im badischen Landtage der Geist
der Einigkeit walten, um das Wohl des Staates
in der schweren Kriegszeit zu fördern. Es liege
auch in Baden jetzt kein Grund vor, eine Aende-
rung der Verfassung vorzunehmen.

Berlin,  8 . Mai . Aus Köln wird der „Berl.
Volksztg." berichtet: Die Zentralstelle der christlichen
GewerkschaftenDeutschlands fordert ihre angeschlos¬
senen Vereine aus, sich am Streit um die Kriegs¬
ziele nicht zu beteiligen. Es wird daraus hingewiesen,
daß es von manchen Seiten zu wenig beachtet werde,
daß es gegenwärtig nicht darauf ankomme, was wir
beim Frieden verlangen wollen, sondern darauf, daß
wir siegen  und dann diesen oder jenen Wunsch
erreichen können. In Berücksichtigung dieser Wahr¬
heit haben es die christlichen Gewerkschaften grund¬
sätzlich abgelehnt, die Eingaben oder Forderungen
der verschiedenen Kriegszielausschüffe der Vereini¬
gungen zu unterzeichnen oder sich an diesen Kund¬
gebungen offiziell zu beteiligen. Die Leitungen aller
Ortsgruppen werden bestimmt ausgefordert, alle
derartigen Anträge abzulehnen.

Berlin, ?. Juni . Die „Nordd.Mg .Ztg." weist
in ihrem politischen Tagesbericht aus die von der
französischen Kammer mit großer Mehrheit ange¬
nommene Tagesordnung hin, die die Eroberung Elsaß-
Lothringens erneut als Kriegsziel Frankreichs auf¬
stellt, und hebt die Empfehlung dieser Tagesord¬
nung durch den Ministerpräsidenten Ribot hervor,
der dafür das Völkerrecht und die Gerechtigkeit an¬
rief, an das Gewissen der Welt appellierte und von
den Provinzen sprach, die nie aufhörten, französisch
zu sein. Dabei wird sestgestellt, daß das Elsaß und
Lothringen urdeutsche Länder sind, welche durch acht
Jahrhunderte hindurch dem Deutschen Reiche ange¬
hörten und mitten im Frieden durch einen Gewalt¬
akt des Königs Ludwigs XIV. von Frankreich dem
Deutschen Reiche entrissen worden find. Dazu kommt,
daß Elsaß-Lothringens Zugehörigkeit zum Deutschen
Reiche durch den Frankfurter Friedensvertrag vom
Jahre 1871 ein völkerrechtlich anerkannter Zustand
ist, und daß auch die französische Nationalversamm¬
lung am 1. März 1871 mit 546 gegen 107 Stim¬
men diesen Friedensvertrag angenommen hat. Des
französischen Ministerpräsidenten Ribot  Anrufung
des Völkerrechtes in Bezug auf das Zurückverlangen
Elsaß-Lothringens ist also null und nichtig, und
stellt Frankreichs Anspruch auf Elsaß - Lothringen
nur eine freche Eroberungslust, eingehüllt in die be¬
kannten elenden französischen Phrasen von Recht und
Freiheit, dar. Elsaß-Lothringen ist außerdem in
seiner Bevölkerung nach Sprache, Sitte und Volks¬
art deutsch und nur 10 Prozent der Bevölkerung
in Elsaß-Lothringen spricht französisch. Von Gottes
und Rechts wegen gehört Elsaß-Lothringen zum
Deutschen Reiche, und Deutschland wird mit aller
Kraft und Entschlossenheit die französischen Erobe-

rungsgelüfte abzuwehren wissen. Es ist auch erfreu¬
lich, daß in der zweiten Kammer des wiedereröffneten
Landtags für Elsaß-Lothringen in Straßburg der
wiedergewählte Präsident Abgeordnete Dr. Ricklin
in einer Ansprache an die Abgeordneten die stete
Friedensberestschast des deutschen Kaisers und des
deutschen Volkes hervorgehoben hat. Auch erklärte
Dr . Ricklin, daß die Elsaß-Lothringer diesen Kriegnicht gewollt hätten, sie wollten nur den Ausbau
ihrer staatsrechtlichen Stellung in der Zugehörig¬
keit  z 'um Deutschen Reiche  und im übrigen
friedliche Arbeit. Der Krieg habe bei den Elsaß-
Lothringern diesen Wunsch nicht geändert und sie
legten laut vor aller Welt dieses Bekenntnis ab.
Möge es überall gehört werden, und der Frieden
bald der Welt beschert werden. Das ist auch eine
Antwort für die heuchlerischen Staatsmänner des
Vierverbandes, welche in lügenhafter Weise der
Welt Glauben machen wollen, daß sie für Freiheit
und Gerechtigkeit kämpfen, aber in Wirklichkeit auf
Eroberungen und auf die Schwächung und Demüti¬
gung Deutschlands hinausgehen.

Berlin,  8 . Juni . Laut „Berliner Tageblatt"
meldet das Stockholmer„Astonbladet, daß Reisende,
die in Haparanda eintrafen, berichteten, daß Peters¬
burg wieder der Schauplatz ernster Unruhen sei unddaß vollständige Anarchie herrsche.

Zürich,  8 . Juni . „Daly Mail " meldet aus
Petersburg, daß in der Gegend von Minsk  über
3000 Hektar Wald in Flammen stehen. In Spei¬
chern in Saratow sind 1 Million Hektoliter Ge¬treide verbrannt.

Haag,  8 . Juni . (GKG) Die Nachrichten
aus Amerika zeigen eine gewisse Ueberraschung über
den außerordentlichen Umfang der Meldungen zur
Stammrolle. Die pazifizische und deutschfreundliche
Agitation war sehr lebhaft. Aber auch aus den
Gegenden mit starker deutscher Bevölkerung, witz
Detroit, liegen sehr viele Meldungen vor. Alle
Eisenbahngesellschaften schränken ihren Dienst ein,,um Kohlen zu sparen und dadurch den Truppen-und Kriegsmaterialtransport zu erleichtern.

Nach einem Berichte Pariser Blätter hätte Wil¬
son eine Botschaft an Rußland gerichtet, in welcherer die Befreiung der bisher von Rußland unter¬
drückten Völker verlangt habe, auch habe Wilson
in dieser Botschaft das. Anrecht Frankreichs auf
Elsaß -Lothringen anerkannt und Entschädigungen
für die von Deutschland besetzten Gebietsteile für
notwendig erachtet. Diesen Berichten Pariser Zei¬
tungen ist nicht so ohne weiteres Glauben zu schenken,
da der Präsident Wilson bei früheren Anlässen sich
ganz anders über den Streit zwischen Deutschlandund Frankreich ausgesprochen hat.

Württemberg.
Stuttgart,  8 . Juni . Wie wir hören, wird

das königliche Hoflager von morgen bis auf weiteres
nach Bebenhausen verlegt. — Gestern nachmittag
empfing der König  den Herzog Philipp Albrecht
vor seiner Abreise in die Schweiz, wohin er sich im
Auftrag des Königs begibt, um die dort internierten
württembergischen Verwundeten zu besuchen.

Stuttgart,  8 . Juni . (Vom Landtag .)
Der Finanzausschuß trat heute in Anwesenheit des
Ministerpräsidenten in die Vorbereitung des Etats
ein. Beendet wurde das Kapitel Zivillisten und
Apanage . Das Kapitel Staatsministerium wurde
nicht zu Ende geführt. Vorher wurde beschlossen,
die Frage der Kriegswohlfahrtspflege und der Bolks-
ernährung von der Etatsberatung zunächst anszu-schalten.

Stuttgart,  6 . Juni . (Kirschensturm .) Ans
dem Wochenmarke spielten sich heute vormittag nach
der „W. Z." stürmische Auftritte ab. Als um
7 Uhr der Zugang zum Großmarkt in Kirschen und
Prestlmgen freigegê n wurde, setzte ein Sturm der
Kauflustigen, der Kleinhändler wie der sonstigen



Marktbesucher, auf die begehrte Frucht ein, und es
kam zu erbitterten Wortgefechtenund lebhaften Ell-
bogenkämpfen, die teilweise in Tätlichkeiten ausar¬
teten, bis endlich durch das Einschreiten der Markt¬
beamten und der Polizei wenigstens einigermaßen
Ordnung in den wenig schönen Umtrieb gebracht
wurde. *

Stuttgart, 7.  Juni . (Das hundertjährige
Jubiläum des württemb ergischen land¬
wirtschaftlichen Vereins .) Am letzten Mon¬
tag hielt im Landesgewerbemuseum das Gesamt¬
kollegium der Zentralstelle für die Landwirtschaft
eine Sitzung ab, die vor allem der Erinnerung an
das hundertjährigeBestehen des landwirtschaftlichen
Vereins Württemberg gewidmet und zu der auch
Staatsminister Dr. v. Fleischhauer erschienen war.
Eingangs der Sitzung gedachte Präsident v. Sting
des verstorbenen Beiratsmitglieds Oekonomierat
Schmid-Platzhof, erinnerte dann in warmen Worten
an das Jubiläum des landwirtschaftlichenVereins
und sprach dem Gründer des Vereins, König Wil¬
helm 1., dem „Könige der Landwirtschaft", seinen
Nachfolgern, insbesondere aber dem jetzigen König
den herzlichsten Dank für die Förderung der Land¬
wirtschaft aus. Oberregierungsrat Hässner gab
einen interessanten Rückblick auf die Entstehung und
Entwicklungdes Vereins, dessen Mitglieder heute
auf 87651 angewachsen sind urrd der 64 Bezirks¬
vereine und 12 Gauverbündeumfaßt, denen sich im
Lauf der Jahre verschiedene Sondervereine (Wein-,
Obst-, Gartenbau-, Fischerei-, Bieilenzucht-,Geftügel-
Ziegenzuchtvereineu. a.) angeschlossen haben. Das
landwirtschaftlicheGenossenschaftswesen, das einen
jährlichen Umsatz von 200 Millionen ausweist, hat
einen besonderen Aufschwungin seinen Darlehens¬
kassenvereinen mit 190000 Mitgliedern zu ver¬
zeichnen.

Schwierigkeiten in der Fleischversorg¬
ung.  Die Fleischversorgungsstellefür Württemberg
und Hohenzollern, schreibt uns : Aus einzelnen Ober¬
amtsbezirken kommen der Fleischversorgungsstelle
Klagen darüber zu, daß die Beschaffung der für
die erhöhten Fleischzuweisungen benötigten Rinder
für die Metzger mit Schwierigkeiten verknüpft sei.
Gleichzeitig ist in den letzten Wochen die Viehzu¬
lieferung zur Viehsammelstelle m Stuttgart so zu¬
rückgegangen, daß der von der Heeresverwaltung
angeforderte Bedarf nicht vollständig gedeckt werden
kann. Ein Zurückhalten von schlachtreifen Tieren
dürfte derzeit nicht im Interesse der Landwirtschaft
selbst gelegen sein, weil auf 1. Juli bezw. 1. August
ds. Js ., wie bekannt, die Viehpreise auch in
Württemberg wie im ganzen Reich bedeutend her¬
abgesetzt werden. Sollte es weiterhin nicht möglich
sein, das für die Versorgung der Zivilbevölkerung
und des Heeres erforderliche Vieh in Württemberg
auf die bisherige Weise des freien Einkaufs aufzu¬
bringen, so wird die Fleischversorgungsstelle ge-

. zwungen Mn, an deren Stelle das erforderliche Vieh
im Wege der Umlage auf die einzelnen Kommnnal-
verbände und Gemeinden aufzubringen. Bei diesem

Morgenrot!
Roman von  Wilhelm v. Trotha.

Sj ' (Nachdruck verboten.)

„Himmel , diese Schufte !" zischte er daher
leise und suchte nur mit Mühe seine wild toben¬
den Gedanken zu ordnen . Am liebsten wäre er
den beiden Franzosen an die Kehlen gesprungen
und , hätte sie erwürgt oder mit dem Hirschfänger s
abgenickt . Aber das ging nicht so einfach an,
und es war gut , daß diese beiden versteckten
deutschen Soldaten auch Selbstdisziplin kannten,
und so verharrten sie ruhig in ihrem Versteck.
Jene beiden taten ja auch nichts Verbotenes.

Noch nicht wenigstens , denn die Grenze war
ja nicht wie in Rußland abgesperrt , ja sie stand
jedermann offen.

Was allerdings im Schoße der Zukunft
noch alles lag , das wußte niemand , auch die
beiden Lauschenden nicht, die augenblicklich
wohl auch schwerlich an so etwas Aehnliches
dachten . Aber wild erregt waren sie, denn es
gibt kein schlimmeres Gefühl , als mit ansehen zu
müssen , wie andere schlechte Handlungen be¬
gehen . von denen man weiß , daß sie der Mensch¬
heit oder wenigstens einem Teil derselben schaden,
und man kann gegen sie nicht einschreiten.

Das schmerzte hier ganz besonders die beiden
deutschen Soldaten , deren Herzen ihnen bis
oben in die Kehle schlugen , aber sie mußten sich
mucksmäuschenstill verhalten.

Eingelullt von der köstlichen Ruhe , die hier
oben im Hochwalde zwischen den mächtigen
Tannenstämmen herrschte , nahmen die beiden
fremden Eindringlinge ihre Strohhüte jetzt von
neuem ab , wischten sich den reichlich von Stirn
und Hals niedertropfenden Schweiß ab , dann
aber setzten sie sich, und der eine zog nun die

Verfahren werden sich zwangsweise Eingriffe in die
Viehbestände der einzelnen Landwirte nicht ver¬
meiden lasten. Es wird deshalb dringend im
Interesse der Landwirte selbst gelegen sein, dazu
beizutragen, daß dieses in anderen Bundesstaaten
schon notwendig gewordene Verfahren bei uns auch
in der derzeit schwierigen Lage nicht angewandt
werden muß.

Vom Oberamt H ei lb ronn,  8 . Juni . Das
estrige Unwetter  hat nach dem badischen Land
in schlimmer gehaust, als auf den Fluren unseres

Oberamts. Beiderseits der Straße nach Rappenau
sind die Klee-, Kartoffel-, Rüben- und Getreide¬
felder bös mitgenommen: in den Gärten ist viel
Gemüse zerfetzt, von den Bäumen viel Obst, Kirschen
und Birnen herabgeschlagen.

Aus Stadt . Bezirk unS Umgebung.

N euenbürg.  Dem Landwehrmann der Fuß.-Art.
Ludwig Blaich  aus Neuenbürg, wurde von
Seiner Majestät dem König von Bayern das Mili-
tär-Verdienst-Kreuz verliehen.

Neuenbürg.  Unteroffizier Bozenhardt,  Sohn
des Apothekers Bozenhardt, wurde zum Mzewacht-
meister befördert.

Gräfenhausen.  Gefreiter Will). Glauner,
Stiefsohn des Gottlieb Jäck von hier, schon zum
dritten mal verwundet, wurde zum Unteroffizier be¬
fördert.

Aus der amtl. württ . Verlustliste  Nr . 574:
Gotthilf Collmer, Wildbad, leicht verwundet.
Wilhelm Stoll , Gaistal , l. verwundet(Nachtr. gein.)

Neuenbürg,  6 . Juni . Der Landwirtschaft !.
Bezirks - Verein  hielt am letzten Sonntag seine
Frühjahrs - Versammlung  im Gasthaus zum
Hirsch in Engelsbrand  ab , die sich eines über¬
aus zahlreichen Besuchs zu erfreuen hatte, so zahl¬
reich, daß die weiten Räume des Gasthauses fast
bis auf den letzten Platz besetzt waren. Vereins¬
vorstand Oberamtmann Ziegele,  der die Verhand¬
lungen leitete, wies in seiner Eröffnungsansprache
mit eindrucksvollen, ganz dem Ernst der Zeit ent¬
sprechenden Worten darauf hin, wie nach dem langen,
harten Winter der schöne Mai mit einem Schlag
eine Entwicklung in Feld und Flur hervorgezaubert
habe, die den Landwirt zu den schönsten Hoffnungen
berechtige. Freilich laste noch immer der Krieg mit
all seinen Mühen, Sorgen und Opfern auch auf der
Landwirtschaft. Allein nicht das Niederdrückende,
sondern das Erhebende müsse betont werden und
man müsse sich erinnern, daß es Ehrenpflicht des
deutschen Landwirts sei, mit vollster Kraft und Hin¬
gebung mitzuschaffen an einer glücklichen Beendigung
des Krieges. So zuversichtlich auch das Vertrauen
auf unsere feldgrauen Kämpfer, auf unsereU-Boote
und unseren Hindenburg sei, so sicher liege heute die
Entscheidungauch mit in der Hand des Bauern. Er
müsse die nötigen Lebens- und Futtermittel hervor-
brinqen und der Allgemeinheit zur Verfügung stellen,

bisher unter dem Arme gehaltene Papierrolle
hervor und breitete den mächtigen Bogen vor
sich im Moose aus . Auf die etwas widerspensti¬
gen Ecken, die sich immer wieder zusammenrollen
wollten , legten sie zusammengesuchte größere Kiesel¬
steine , die sie aus dem Boden gebrochen hatten,
wo sie bisher , in die samtweichen Flechten der
Matten eingebettet , geruht und niemanden ge¬
stört hatten.

Nach einer kurzen Ruhepause beugten sie
! sick über das Papier — es mußte wohl eine

Karte sein —, sprachen kurz miteinander, - als
Resultat dieser kurzen Unterredung konnte Fritz
mit dem Ulanenkameraden nur sehen , wie der
eine dieser Burschen seinen Zeigefinger auf einen
bestimmten Punkt des Bogens legte und der
andere nun begann , in bestimmten Richtungen
vorwärtszuschreiten , und zwar ausgerechnet da,
wo bei der Uebung die deutschen Maschinen¬
gewehre gestanden hatten . Nun zog der Kerl
— so benamste Fritz den Franzosen , denn er
sah in ihm unbedingt einen Spion —, der so
eifrig herumlief , noch ein Bandmaß aus der
Hosentasche und maß die abgeschrittenen Ent¬
fernungen noch einmal genau nach , rief seinem
Adlatus etwas zu, der nun seinerseits Ein¬
tragungen in die Karte — es war eine , davon
waren die beiden Deutschen fest überzeugt —
machte . »

„Solche Gauner , solche Halunken , o solche
Schufte !" dachte der Jäger , „und die sollte man
so einfach laufen lassen? Nee, ihr Burschen, euch
wollen wir den Spaß , hier herumzuschleichen und
Malerkünste zu üben , sehr schnell versalzen !" Trotz¬
dem verharrten beide noch mäuschenstill in ihrem
Versteck.

Es wurde Fritz wie seinem Kameraden immer
klarer : die beiden da vor ihnen waren elende
Spione , die man unschädlich machen mußte ! Rede

andernfalls wäre ein Durchhalten nicht möglich M»
unsere Feinde würden triumphieren, was gleichbedeu¬
tend sei mit der Vernichtung unseres staatliche,, Be¬
stands und dem Ruin des Einzelnen. Darum mW.
die Forderung der Stunde sein: „die Zähne auf-
einandergebiffen und durchgehalten bis zum siegreich«!
Ende!" Dann werde dem Frühling in der Natur
auch der Frühling im Leben der Völker folgen. -
Schultheißenamtsverweser Wurster  begrüßte die
Versammlung, dankte für den zahlreichen Besuch und
für die Wahl Engelsbrands als Ort der heutigen
Versammlung. Nach Eintritt in die Tagesordnung
erstattete zunächst Vereinssekretär Kübler  ein ein¬
gehendes Referat über die Tätigkeit des Vereins in,
abgelaufenen Jahr 1916 und entwickelte ein Bild
reger Vereinstätigkeit. Erwähnt sei daraus das neu¬
erbaute Lagerhaus, das seinem Zweck voll entspreche
von dem Kommunalverbandgegen Entgelt mitbenützt
werde und unter der Herrschaft der Kriegsmaßnahmen
geradezu unentbehrlich fei. — Die Vermittlung landiv.
Bedarfsartikel an die Mitglieder, wie Dungstoffe!
Krastfuttermittel, Sämereien, Saatkartoffel, Saat¬
getreide, Geräte und Maschinen hat sich in erfreu¬
licher Weise gehoben. Auch eine Einfuhr von Schweizer
Nutz- und Zuchtvieh hat stattgefunden. — Der Ge¬
schäftsbericht wird von der Versammlunggutgeheißen
und im Anschluß daran auch der Voranschlag des
Vereins für das laufende Jahr genehmigt. — Ve,.-
einskassier Weiß  trug das Ergebnis der Vereins-
Rechnung für 1916 vor, die in Einnahme  mit
7619 Mk., in Ausgabe  mit 7507 Mk. abschloß.
Eine Beanstandung wurde von keiner Seite gemacht
und dem Rechner Entlastung erteilt. — Auf ei»
kurzes Referat von Vereinssekretär Kübler über
Zweck und Ziele des neugegründeten Vereins „Kriegs¬
hilfe Württemberg", der sich eine Unterstützung der
unschuldig in Not geratenen Kriegsteilnehmer zur
Aufgabe macht, wird von der Versammlung be¬
schlossen, dem Verein als Mitglied beizutreten und
einem Abänderungsantrag des Schultheißen Holz-
s ch uh - Birkenfeld entsprechend der Jahresbeitrag auf
100 Mk. festgesetzt. — Ein Aufruf des Landesver¬
eins vom Roten Kreuz bezüglich der Zuwendung vm
Naturalien, insbesondere Obst, Gemüse und anderer
Garten- und Felderzeugnissean Lazarette usw. wird
der Beachtung empfohlen. — Landwirtschaftsinspektor
Ströbele,  Geschäftsführer der Württ. Fleischver¬
sorgungsstelle Stuttgart , hielt einen äußerst inter-
essanten, zeitgemäßen und lehrreichen Vortrag über
„Württ . Viehwirtschaft im Kriege ". Ter
überaus gewandte Redner gab zunächst an derW
amtlicher Statistik eine llebersicht überden Viehbeswd,
die Viehpreise, die Schafhaltung und die Schwem-
zucht in Deutschland und im Besonderen in Württem¬
berg vor dem Kriege und jetzt. Das Jahr 181?
sei für die Landwirtschaftein günstiges gewesen, so
daß sich der ViA,stand bedeutend gehoben habe. Unser
Land Württemberg, das bezüglich des Viehbestands
an erster Stelle in Deutschland stehe, habe vor dem
Krieg allein ca. 60000 Stück Vieh ausgeführt. In
den ersten Monaten des Weltkriegs hatte unsere

und Gegenrede hörten die beiden wohl , aber sie ver¬
standen nichts davon.

Jetzt trat der Kleinere von den beiden Fran¬
zosen dicht an einen Baum heran , lehnte sick
gegen den mächtigen harzentströmenden Stamm
und schaute angelegentlich durch ein Instrument,
das er am Baum haltend stützte und an den
Augen hielt ; ab und zu rief er dem anderen ein
Wort oder eine Zahl zu , dann beobachtete er
weiter ; jetzt schien er fertig zu sein und ent¬
fernte sich von dem grauen Tanuenstamm , aber
ein Stückchen seines linken Aermels war an dem¬
selben am Harz klebengeblieben , und so sah er
sehr wütend zu dem Stgmm hinauf . Hierbei ent¬
deckte er das Zeichen , sah es auch an anderen
Bäumen und machte seinen Kollegen darauf auf¬
merksam.

Beide besahen sich die Sache etwas näher und
machten sich daraufhin in ihre kleinen Büchlein und
die Karte Notizen . Der andere schritt wieder von
Baum zu Bäum.

Nun schien für den deutschen Jäger der
Augenblick zum Handeln gekommen zu sein, er
lockerte ein wenig den neben ihm liegenden
Hirschfänger und gab seinem Nachbarn einen ge¬
linden Rippenstoß . , ,

Während dieser ganzen Zeit hatte Lotte >ia>
'in ihrem Versteck vollkommen ruhig verhauen,
und keiner der beiden Männer hatte auch nu
im entferntesten an das Mädel gedacht.

Wie die vier Männer nachher llanzplog-
lich handgemein geworden waren und der Brua
dann 'nen Schuß ins Bein bekommen hatte , wug
sie' selbst nicht ; erst auf das Knallen Zwei
Schüsse sprang sie hoch, drang ohne jede Ruck
auf ihr weißes Kleid durch das Tannengevuim
wieder vor , und nur ihr wilder Aufschrel > n
die Kämpfenden für Augenblicke ihre Gegen«
sich ins Gedächtnis zurückrufen oder erkennen.

(Fortsetzung folgt .)
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Annee besonders im Westen, Ueberfluß an Fleisch-
und Brotnahrung. Nachdem aber die Bestände in
den besetzten feindlichen Gebieten aufgebraucht waren,
°Me M Versorgung des Heeres auf die deutsche
Unrat übergegriffen werden. Die ErnährungssragenL im Vordergrund allen Interesses und es han¬
delt sich heute eigentlich nur um das Wirtschaftliche.
Wenn wir heute wirtschaftlich nicht auf eigenen Füßen
«eben würden, so wären wir wohl schon am Ende,
der hatten wir 1916 bei dem vorwiegend nassen
Sommer keine günstige Frucht- und Kartoffelernte,
sodaß es auch in diesem Sommer bis zur neuen Ernte
mit dem Brot noch etwas hapern wird ; es sei aber
zu hoffen, daß man mit Hilfe der Gemüse so lange
noch durchkomme. Mit seinen weiteren Ausführungen
nab der Redner noch eine interessante Schilderung
-er Einrichtung und der Tätigkeit der Viehsammel¬
stelle Stuttgart.  Das täglich ankommende und
nach den Truppen- Versorgungsplätzen abgehende
Schlachtvieh wird gemustert, vermögen und in Klassen
eingeteilt. Diese neue Art von Klassifizierung des
Wehs sei für jeden Landwirt von besonderem Interesse.
Der Hr. Landwirtschaftsinspektor, -der als Beamter
-er württ. Fleischversorgungsstelle die Viehsammel¬
stelle in Stuttgart leitet, ladet deshalb unsere Vieh¬
halter ein, sich die Sache anzusehen. Redner machte
zum Schluß seines ansprechenden Vortrags noch Mit¬
teilung über die zum 1. Juli bevorstehende Herab¬
setzung der Höchstpreise für Schlachtvieh. — Der
Vorsitzende dankte dem Hrn. Landwirtschastsinspektor
unter lebhafter Zustimmung der Versammlung für
den aufklärenden Vortrag. — Schultheiß Holzschuh
von Birkenfeld brachte die Dankespflicht für die
Vereinsleitung zum Ausdruck. — Noch nahm Schult¬
heiß Stephan  von Bieselsberg das Wort, um zu
betonen, daß der Bauer zur Viehhaltung auch der
Waldstreu  bedürfe; der landw. Verein möge für
mehr Waldstreu besorgt sein. Die schlichten Worte
fanden den lebhaftesten Beifall der ganzen Versamm¬
lung. Der Vorsitzende konnte darauf erwidern, daß
es zunächst Sache der einzelnen Gemeinden sei, für
Waldstreu zu sorgen; soviel ihm bekannt sei, besitze
Bieselsberg eigenen Wald. Die Forstverwaltung tue
das Mögliche. Die Vereinsleitung werde übrigens
bei ihr eingehende, begründete Gesuche um Abgabe
von Waldstreu betreffenden Orts jederzeit unterstützen.
- Den Schluß der Versammlung bildete eine Gratis-
mlosung von 50 Stück Sensen  Neuenbürger Fa¬
brikats Die glücklichen Gewinner der Sensen freuten
sich sichtlich über die gerade jetzt bei Eintritt in die
vielversprechende Heuernte so willkommene Gabe. —
Angeregt durch den schönen Verlauf der Versamm-
iunz, meldeten sich eine ganze Anzahl von Männern
"ls neue Vereinsmitglieder. — Es war schon6 Uhr
abends vorüber, als der Vorsitzende die Versamm¬
lung schloß, mit dein Wunsche auf dem Herzen, der
auch in allen übrigen Ansprachen so lebendig zum
Edruck kam und der auf aller Munde zu lesen ist:
uwge es zum baldigen Ende des bösen Weltkriegs
kMmen: möge dann dem deutschen Volke ein ehren¬
voller, deutscher Frieden  beschert werden!

Neuenbürg,  9 . Juni . Gestern und heute
wurden die ersten Ki r schen von Gräfenhausen und
Arnbach nach auswärts verschickt. Heute werden
hier Kirschen von Ottenhausen angeboten und zu
50 Pfg . verkauft,

Feldrennach : Nächsten Dienstag,  den 12.
ds. Mts ., findet hier wieder Vieh markt  statt. Der
fleischlose Tag ist Hiewegen bekanntlich verlegt;
Fleischkarten aber mitbringen!

Calw,  5 . Juni . Anläßlich des letzten Ver¬
kaufs von Brennholz  aus den. städtischen Wal¬
dungen war wieder übermäßig gesteigert worden
trotz der wiederholten Bemühungen seitens der Ver¬
treter der Stadt , die Preise aus einer annehmbaren
Höhe zu halten. Namentlich die ersten Steigerungen
gingen im Zeichen unsinniger Ueberbietungen vor sich,
sodaß für 2 Rm. Beigholz bis zu 64 bezahlt
wurden. Im ganzen kamen 227 Rm. Beigholz
2920 Reisigwellen zum Verkauf, mit einem Anschlag
von 3450^ 6. Erlöst wurden 5180 °̂ , also 151,16°/o
des Taxpreises.

Vermischtes.
Verhaftung einesRiesenschwindlers.

In Genf wurde im Aufträge der Pariser Behörden,
wie dem „Berl. Lokalanzeiger" von dort berichtet
wird, der Brasilianer Mendoca verhaftet, der in
in Paris für 12' /2  Millionen falsche brasilianische
Wertpapiere veräußert hat.

Briefkasten d. Red.
AbonnenünM . G ., C. Als Eisenbahnschaffnerin können

Sie ongeslellk werden, wenn Sie mindestens >8 Jabie all
sind. Sich zu wenden an die K. Eisenbahnbe:riebs»Jnspek.
lion Calw.

Letzte Rachrichten u. Telegramme.
Berlin,  9 . Juni . (WTB . Amtlich.) Im eng¬

lischen Kanal und in der Biscaya sind durchU-Boote
21500 Bruttoregistertonnen versenkt worden.
Mit den Fahrzeugen sind u. a. vernichtet worden:
12000 Gewichtstonnen Eisenerz, 1000 Gewichts¬
tonnen Kupfererz, 4000 Gewichtstonnen Kohlen und
5200 Gewichtstonnen Stückgut.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Frankfurt,  7 . Juni . Aus Stockholm wird

der „Frankfurter Zeitung" gemeldet: Wie hierher
gemeldet wird, wurde der finnische Frachtdampfer
„Sten II" am 3. Juni von einem deutschen Tauch¬
boot in der Nahe der finnischen Küste versenkt.
Nach Aussagen der Mannschaft ist das Bottnische
Meer von deutschen Tauchbooten scharf bewacht.

Rotterdam,  9 . Juni . (WTB .) Nach dem
„Nieuwe Rotterdamschen Courant" meldet der Be¬
richterstatter Gibbs  aus dem britischen Haupt¬
quartier, inan könne ohne Uebertreibung sagen, daß
mit der Vorbereitung der Offensive bei Upern schon
vor einem Jahr begonnen worden sei. Damals

IVlorgenrots
Roman von Wilhelm v. Trotha,

ds (Nachdruck verboten.)
Der eine Franzoie stand dicht neben ihr und

starrte ihr für Sekunden in das entsetzt dretn-
Ichauende Gesicht, dann aber ergriff auch er
gleich seinem Kameraden die Flucht und ließ
allez im Stich, nur um sich selbst in Sicherheit zu-ringen.

. Da erst erwachre Fritz aus seiner halben Be-
! j?ubung, denn Lottes Erscheinen mußte seine

Mieder förmlich gelähmt haben ; er konnte nur noch
kurz aufstöhnen und sagte mit den Zähnen knir-IHend:

»Verdammt! Entwischt!"
, ^"nn ließ er betrübt den Kopf hängen, und

man sank seine mit dem blanken Hirschfänger
«wehrte Hand herab.

Kaum

2. Kapitel.
Ein Weltereignt ».
gewahrte Lotte die Hilflosigkeit di«one me Z)Nslvpgreir

ruöers und sah dessen rotes Blut laufen, so w
m,-?? verändert; nicht mehr die weich lieben
worden" E "' sie war ganz die Tat g

''Uitz. hier komm her «nd hilf !" rief
inAvm  Bräutigam zu, der noch imm
vm trübseliger Haltung auf den Bod
BedÄ? '"starrte. Der Ruf ließ ihn aus sein

Mit Waffenrock und nahm die Ro
aen ru" mit ein paar langen Sprü

»u den beiden anderen hinüberzueilen ui

neben dem am Boden liegenden Kameraden nieder¬
zuknien.

Mit sachkundigem Auge des Weidmannes
erkannte er, daß der Schuß, den sein zukünf-
tiger Schwager ins Bein erhallen hatte, nur ein
einfacher Fleischschuß war, der zwar ziemlich
heftige Schmerzen hervorrief, aber absolut unge¬
fährlich war. Schnell und gescbickt hatte er mit
zwei in Streifen gerissenen Taschentüchern die
blutende Wunde verbunden, den Kameraden
hochgesetzt, ihm dann sogar auf die Beine geholfen
und sagte nun gu ihm:

„Du, Konrad, versuch' mal und tritt mit dem
angeschossenen Bein auf ! Geht's ?"

„Ja, 's tut nur infam weh."
„Glaub' ich dir gerne, aber du siehst, es ist

kein Knochen verletzt, und das ist die Hauptsache."
Von den beiden 'Franzosen war weit und

breit nichts mehr zu sehen.
Lotte war nun doch ein wenig bange und

drückte ihre Sorge dahingehend aus, daß sie nicht
wußte, wie man den Verwundeten nach Hause
oder vielmehr ins Lazarett bringen sollte; aber
da machte sie sich nun doch unnötige Sorgen , denn
nun, da Fritz seine volle Geistesgegenwart wieder
hatte, faßte er alles höchst energisch an.

„Bis zur Mühle kann ich ihn mit Zwischen¬
pausen tragen," sagte er, „und da finden wir
schon jemanden, der uns helfen kann!"

Das leuchtete auch den Geschwistern ein, und
so setzten sie denn das Vorhaben sehr schnell in
die Tat um. Fritz hatte sich nur schnell einen
starken Stock geschnitten, den er als Bergstock
benutzen konnte; das Koppel mit dem des Ula¬
nen hatte er zu einer Art Tragegurt umgewan¬
delt, und anders haben die Männer von Weins¬
berg wohl auch auf den Rücken ihrer Frauen-
Ehehälften kaum ausgesehen wie Konrad jetzt auf
dem Buckel seines zukünftigen Schwagers.

Und wirklich, bis zur Mühle kamen sie, wenn

hätten Mineure angefangen, unter dem Hügelrücken
von Wytschaete und Messines Minenstollen anzu¬
legen. Ein Jahr lang hätten General Piumer und
sein Stab ihre Pläne für diesen Angriff vorbereitet.
Während die" anderen Armeen im Somme-Gebiet
kämpften, habe sich die zweite Armee ruhig und
rein defensiv verhalten und gewartet, bis für sic
der Augenblick der Offensive gekommen gewesen sei.

Amsterdam,  8 . Juni . (WTB .) In der
„Sundali-Times" schreibtA. Bartlett, England habe
über 500000 Mann verloren, um ein paar Hektar
verwüstete Bodens zurückzugewinnen. Kein materieller
Vorteil könne der Nation diese Verluste ersetzen.

Genf,  8 . Juni . (GKG.) „Echo de Paris"
meldet aus London, die Frage des englischen Mann-
schastsersatzes bilde den Inhalt der tagelangen Be¬
ratungen des Ministeriums. Lloyd George vertrete
die Formel, Gewährungen aller Freiheiten an Ir¬
land gegen die sofortige Ausdehnung der englischen
Wehrpflicht auf die Irländer.

Berlin,  9 . Juni . (Priv .-Tel.) Aus Rotterdam
wird dem „Berl. Tagebl." gemeldet: Eine Ver¬
sammlung der Arbeiterabteilungund des Rates der
extremen Sozialisten in Petersburg genehmigte einen
Antrag, den früheren Zaren und seine Familie nach
der Festung Kronstadt zu bringen.

Basel,  8 . Juni . (GKG.) „Daily Expreß"
meldet in bemerkenswerter Weise am 6. Juni aus
Petersburg, Kerenskis Lage sei über Nacht gefähr¬
lich geworden. Das Volk verlange um jeden Preis
Frieden. — „Petit Journal " meldet aus Peters¬
burg: Auf Verlangen der Frontdelegierten wurde
der Pazifist Tscheidse in den Soldaten- und Arbeiter¬
rat berufen zur Teilnahme an den Vorbereitungen
für einen annexionslosen Frieden.

Berlin,  9 . Juni . (Priv .-Tel.) Wie der „Ber¬
liner Lokalanzeiger" aus Aschaffenburg erfährt, hat
der Fränkische Weinhändlerverband angesichts der
stetig fortschreitender, und auch künftig noch unüber¬
sehbaren Preissteigerungen für Weine den Erlaß
von Höchstpreisen für die nächste Weinernte für
unerläßlich erachtet. Der Verband richtete daher
an das Kriegsernährungsamt in Berlin das Er¬
suchen, für die Herbstpreise der Weinproduzenten
sowohl wie für die Zuschläge im Groß- und Klein¬
handel bestimmte Festsetzungen zuzulassen.

Stuttgart,  8 . Juni . Der am 22. Dezember
1916 gestorbene Kaufmann Karl Krug,  genannt
Hartung, hat durch letztwillige Verfügung sein etwa
60000 Mark betragendes Vermögen einer von der
Stadt Stuttgart zu verwaltenden Stiftung (Har-
tung'schen Stiftung) mit der Bestimmung zugewendet,
den Ertrag zu wohltätigen Zwecken zu verwenden.

Mutmaßliches Wetter für Samstag.
Die Gewitterausbrüche mehren sich, und da die

Feuchtigkeit der Luft zunimmt, breiten sich die
Niederschläge aus, so daß nun auch die bisher nickt
betroffenen Gegenden bei ziemlich wolkigem und
schwülem Wetter Anfeuchtungen, allerdings ohne
Nachhalt, bekommen werden.

auch nur sehr langsam, doch ganz gut ; dort
saßen ein paar frische, forsche Jäger non Fritzens
Bataillon , und als er seine Kameraden, soweit
er es für gut und auch für nötig erachtete, ver¬
ständigt hatte, da war gar schnell eine Reisigbahre
hergestellt worden, und dann zogen ' alle, trotz
des Ernstes der Lage, unter lebhaftem Geplauder
und frischen, fröhlichen Iägerliedern zu Tal. der
Stadt zu.

Erst jetzt begann Fritz wieder neue Gewis¬
sensbisse zu bekommen; Lotte hatte die Fund¬
sachen an sich genommen und gab sie nun ihrem
Bräutigam zurück.

„Mache dir doch keine unnötigen Gedanken.
Fritz," sagte sie, an seine Seite tretend und ihre
weiche Hand in seinen Arm hineinschiebend, „die
Sache ging ja gar nicht anders zu machen. Nimm
doch man bloß Vernunft an und verbeiß dich
nicht in eine andere Ansicht."

„Sieh mal, Lotte!" gab er zwar etwas ruhi¬
ger im Ton, aber doch noch nervös in seinem
ganzen Gebaren zurück, „du bist ja mein braves
und tapferes Mädel, gewiß, aber du bist eben
das Kriegsgerichtnicht, das wegen meiner Fahr¬
lässigkeit zu verurteilen hat. Man schießt doch
auch so mitten im Frieden nicht auf verdächtige
Menschen, denen man noch nichts nachgewiesen
hat. Ja ! Und dann — ja, sieh mal, nachher, als
sie geschossen hatten, ja siehste, da hätte ich sofort
knallen müssen, das war ja mein Fehler, den ich*
Riesenroß gemacht habe und der mir Festung ein¬
bringt — Degradation gar und dann: futsch—
aus is mit der ganzen schönen Jägerei ! Dann
kannste 'nen Straßenkehrer heiraten statt 'nen kai¬
serlich deutschen oder königlich preußischen Revier¬
försterl Ja , jal Futsch, aus is dann !"

Fritz hatte sich derartig in Aufregung ge-
redet, daß er selbst an alles glaubte, was er da
sagte, und war der felsenfesten Meinung, daß
alles mit ihm aus sei. (Fortsetzung folgt.)



K. Oberamt Reuenbürg(KrieHSwirtschaftsstelle).
Mitwikkutz ftk Dtis- en Echnljngknö bri

^ lsnimMchlichen Arbkitki.
Einer Mitteilung des bei den Oberschulbehprden eingesetzten

„Ausschusses sür Schülerhilfe" zufolge hat sich die Einrichtung
der Schülerhilfe (zu vergl. den Aussatz in Nr. 18 des Laitdw.
Wochenblatts von 1917 und die oberamtliche Bekanntmachung
vom 13. April d. I ., Enztäler Nr. 87) nach den bisherigen
Ersahrungep im allgemeinen bewährt. Die Landwirte stehen
ihr aber — wie seinerzeit auch der Zuweisung von Kriegs¬
gefangenen— meist noch mißtrauisch gegenüber; auch sind die
näheren Bedingungen der Arbeitshilfe vielfach noch nicht hin¬
reichend bekannt. Die wichtigsten Punkte werden daher hier
nochmals hervorgehoben mit dem Ansügen, daß die Aushilfe
regelmäßig in Gruppe « von 10—15 Schülern durchgeführt wird.

1. Die Schülergruppen stehen in der Regel zur Ver¬
fügung

g) außerhalb der ordentlichen Ferien
etwa Ende Mai oder nun auch noch anfangs Juni zum
Verziehen der Rüben, zur Bekämpfung des Unkrauts
u. dergl. etwa auf die Dauer einer Woche, Mitte Juni
bis Juli (je nach der Landesgegend) zur Heuernte, zum
Kirschenpflücken und dergl. bis zu 14 Tagen;

dl während der ordentlichen Ferien
Ende Juli bis Ende August zur Getreide- und Oehmd-
ernte etwa4 Wochen, Ende September bis Mitte Oktober
zur Kartoffel- und Obsternte und dergl. 2—3 Wochen.
In der Regel ist vorausgesetzt, daß dieselben Schüler-

gruppen während der ganzen hier angeführten Zeit bei denselben
Landwirten oder doch in derselben Gemeinde tätig sind, schon
wegen der Berechnung der Versicherungsgebühren(s. u.), vor
allem aber wegen der gegenseitigen Gewöhnung.

Eine Verwendung während des ganzen Sommers ist nicht
vorgesehen.

2.  Die Arbeitgeber haben für angemessene Unterbringung
und einfache, aber hinreichende Verpflegung der Schüler zu
sorgen, wobei die erstere, soweit möglich, gemeinsam in besonders
bereiteten Massenquartieren erfolgt: sie haben den Schülern
sowie dem sie etwa begleitenden Lehrer die (ermäßigten) Fahr¬
kosten zu ersetzen und (nur einmal während des ganzen Sommers !)
für jeden bei ihnen beschäftigten Schüler den Betrag von 2^ 30 L
zur Versicherung gegen Unfall und Haftpflicht zu entrichten.
Soweit für ältere Schüler die reichsgesetzliche Krankenversicherung
in Betracht kommen sollte, wären auch ihre Kosten von den
Arbeitgebern zu tragen.

3. In jeder Gemeinde, in der Schülergruppen tätig sind,
sollte ein Vertrauensmann (Ortsgeistlicher, Ortsvorfteher,
Lehrer oder dergl.) ausgestellt werden, der die Unterbringung
und Verpflegung der Schüler überwacht, ihre Verteilung auf die
einzelnen Landwirte vermittelt, die oben genannten Geldbeträge
einzieht und die Verstcherungsgebühren an die Kliegswirt-
schaftsstelle abliefert, die sie ihrerseits an die Ministerialkasfe
des Innern abführen .und dem Musschuß für Schülerhilfe ein
Verzeichnis hierüber vorlegen würde.

4.  Die Anforderung erfolgt unter genauer Angabe von
Zahl, Alter, Geschlecht und unter Umständen Religionsbekenntnis
der Schüler, sowie, soweit möglich, Beginn und Dauer der
Arbeit seitens der Landwirte bezw. des Schultheißenamts, des
Pfarramts oder dergl. entweder durch die Kriegswirtschaftsstelle
oder unmittelbar beim Ausschuß; dieser weist die Schülergruppen
den Gemeinden in der Regel unmittelbar zu und gibt der
Kriegswirtschaftsstelle hievon Kenntnis.

Die beteiligten(Stadt -)Schultheißenämter werden ersucht,
nach Kräften dazu beizutragen, daß von dem Angebot einer
arbeitswilligen und opferbereiten Jugend Gebrauch gemacht wird.

Den 6. Juni 1917. Oberamtmann Ziegele.

Emmchen ohne Zucker
Das Wichtigste Hausfrauen- u. Wirtschaftsproblem
beim gegenwärtigen empfindlichen Zuckermangel.

Frau Amtsrat Rose Stolles beliebtes Einmachebuch: Das
Einmachen der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung von
Fruchtsästen, Gelees, Marmeladen, Obstweinen, Essig usw. nach
neuzeitlichen Grundsätzen, vollständig neu bearbeitet von Johanna

Schneider-Tonner, lehrt durch
S20 Einmache-Rezepte

wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksichtigung
des derzeitigen Zuckermangels und der Erhaltung des natürlichen
Fruchtgeschmacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit einmqchen
soll und gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge zur billigen

* und einfachen
SelbstbereitungObstmus-Lrotaufstrich
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit des
reichillustrierten Buches bietet wohl die Tatsache, daß bereits

44000 Exemplare in IS Auflage«
verkauft find. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt
.-. . . nur 1 Mark bei der „Enztäler̂ -Buchhandlnng. .-.

! Neuenbürg.

!Ae MMG zn aßkmi>e»tl.NeWnlsge
vom 28. Mai bis 10. Juni ds. Js . kommen an die Bezugs¬
berechtigten Montag , den 11. Juni d. I . zur Auszahlung in
folgender Reihenfolge, mit den Anfangsbuchstaben:
^ u.6 von7 /̂,— 10 Uhr vorm., I.—? von 2—3 Uhr nachm.,
L- Q 10- 11 „ ku . 8 „ 3- 4 „ „
tt- X .. 11- 12 ,. „ T- 2 „ 4- 5 „

Die Stammkarten sind mitzubringen, ebenso Nickelgeld
zum Ausgleichen.

Den 8. Juni 1917. Stadtpflege.
Stv . Gollmer.Mlhch-AmM-Kecklls

im schriftlichen Aufstreich
aus dem W. Eber'schen Wald Vruckleshau, Markung Besen
feld, staatliche Verkaufsbedingungen, aber bei Barzahlung
2°/o Skonto: 540 Tannen mit Fm.: 20 II., 72 III., 82 IV.,
72 V. und 10 VI. Kl. Gebote, in ganzen und Zehntelsprozenten
der württ. Taxpreise ausgedrückt mit der Aufschrift „Gebot auf
Eber'sches Holz" wollen bis Freitag , den 22. Juni , vor¬
mittags 11 Ahr, an Forstmeister Schleicher in Leonberg
eingercicht werden. Das Holz wird auf Verlangen von Wald'
Hüter Braun  in Göttelfingen vorgezeigt. Abfuhr sehr günstig

Ztteh -Verkauf.
Wir haben am

nächsten Montag , den 11. Juni 1S17,
von morgens 7 Uhr ab,

^ in unseren Stallungen

im Gasthausz. Hirsch in Nnterreichenbach
einen großen Transport

Uieh
worunter erstklassige Milch-
Kühe, Schaffkühe, trächtige
Kühr sowie nähige Kalbinueu
und ansnahmsweis schönes

Jungvieh
zum Verkauf und laden Käufer freundlichst ein.

üllckollu. vertlwlä Iiöveugsrät

Mets Verkauf.
Am nächsten Montag, de« 11. ds. Mts .,

von morgens /r8 Uhr ab,
habe ich wieder in meinen Stallungen

im Gasthaus zum Badische« Hof in Calw
mm zraßen Transport

Uieh
zum Verkauf, bestehend aus

nliklasßgen, DM«, -nrlitn, -möhntr«
Milchkühe» lIlhiMhenj,

trächtigen Kalkinne«, schönen Stieren nnk
«asnchMmis schönem Jungvieh

wozu Liebhaber freundlichst einladet

Kübln k . lEKNssLI'ckt
sus ksxingen.

n Mrpamt Liebeuze,l.
Gichenftamm- M
Beigholz-Verkaus

am Freitag , den 15. 3««-
vormittags 9 Uhr, '

in der„Sonne"in Liebenzel,
aus Staatswald Hint. Simmo-
heimerwald, Nnt. BreithaM
Ob. Monakammerberg, ZM/

Nonnenwag, Bieselssteia'
Frauenwald, Hint. Finkenberg:

5 Eichen IV. und V. Kl. (au;
Nonnenwag); Rm.: 2eichene
Scheiter, 1 buchene Scheiter
12 eichener, 15 buchener'
129 Nadelholz-Anbruch.
3 Stuck ^

MkiuWkl U„
schwarze, 14 Tage alt, verkauft
für 9 -/6

Alb. Werk, Neuenbürg.
Ein fleißiges

sowie ein

Mädchen
für Küche und Haushalt werben
gegen hohen Lohn gesucht.

Näheres Hotel Dehlert.
P forzheim._

Ein kräftiges

Mädchen
nicht unter 16 Jahren, welches
auch melken kann, gesucht zum
sofortigen Eintritt oder bis
15. Juni bei hohem Lohn unb
guter Behandlung.

Karl Seufer,
Sägewerk, HerrenM
Schömberg.

Unterzeichneter setzt ein kleines

mit Patentachsen dem Verkauf
aus.

Friedrich Keppler,
Limonadegeschäft.

Allen
Gichtleidenden
«»„Rheumatikern
wird BühlerS  Raturmiltei
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Apotheke , Stuttgart,
Apotheke Metzger, Urach.

Hauptversand: Jakob  Buhler,
Urach, Espachstr. 22 (Württ.!.

Pergament-
sind wieder eingetroffen in der
L. Meeh'scheu Buchhandlg.

Hotlesdienste
in HIeuenbürg

am 1. S. ». Dr , den lv. Juni.
Predigt S'/- Uhr (Mark. 4. SSß.;

Lied Nr. 89): Dekan LHl.
ChristenlehreI'/- Uhr für dieTöcht-r:

StadtvikarGsch wen».
Mittwoch, den 13. Juni. «beadS

8 «hr Bibelstunde.
Freitag , den IS.Juni,«b-»»" «sr

Kriegsbetstunde in der Sta-titr-e.

Katholischer Gottesdienst
in Werrenbürg

LamStag , denS. Juni l«l7, Sbi-
gNhr abends Beichlgelegevheit.

Lormtag » den io. I »,i
Feierliches Hochavt mit Pre¬
digt, Beginn 1/-8 Uhr früh.»Sr abent»

«ich MaMog her C Meeh'sche» BMHH« S« ei de» Sn-tälers. — Verantwortlicher RedakteurT. Me eh in Neuendirz
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